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Das Seer duberſchiff. 
(Fortſetzung.) 


Schwimmend wollten ſich die noch uͤbrig waren retten, aber die ſteilen Klip⸗ | 
pen ließen nicht anſchwimmen; Einige ergriff die Stroͤmung, Andere verſanken 
im Schlamm des muͤndenden Fluſſes. Nur Einen ſah man eine Klippe hinauf 
klettern. Dort hing er wie ein Sturmvogel zwiſchen Meer und Himmel und 
klammerte ſich krampfhaft an eine Schlingpflanze. | 

Des Kapitaͤns Perfpective und Benjamins ſcharfes Auge ſahen, daß es ein 
Juͤngling war. Nicols Herz! erbarmte ſich und er befahl Benjamin ihn zu 
retten. 

Dieſer ſprang in's Meer, ſchwamm bis zur Klippe, gab dem Aufklimmenden 
ſeine Zeichen und dieſer, der an allen Gliedern zitterte und in wenig Minuten 
fallen mußte, ſtieg herab, hoͤrte den Gnadenruf und ſchwamm mit Benjamin 
dem Boote zu. 

Hier ſah man, es war noch ein Knabe, ſchoͤn und kraͤftig, dem Stamm der 
Ureinwohner angehoͤrend. 

Als er Atala erblickte, 


die noch die Tracht ihres Volkes und ihrer Wuͤrde 
trug, fiel er auf ſein Antlitz, ſchlug dann den Kopf auf die Dielen des Bootes 
und zeigte alle jene Bewegungen, die die Ceremonie des Goͤtzendienſtes verlangt. 
Auch ſie rief ihm das Wort der Gnade und Erbarmung zu und nun ſchnellte der 
Knabe auf und die Todesangſt verwandelte ſich in den Jubel der Freude. 
Soweit es der enge Raum des Bootes erlaubte, drehte er ſich wie in einem 
Kreiſe und ſank erſchoͤpft zur Erde. | 
Es war dies die Ceremonie der Verehrung feines Gottes. — | 
Gegen bie gefangenen Raͤuber wendete ſich jetzt Nicols mit furchtbarem Ernſt. | 
Hinter ihm ſtanden ſechs Schuͤtzen, die Gewehre 
ſtellt, wie es bei Executionen die Ordre gebeut. 
Bob fuͤhrte das Wort, 
ſeine Kameraden nichts als einen ehrlichen, 
Nicols fuͤhlte Erbarmen. 
nicht ſelbſt Pirat. 
die mehr als einmal ihr Leben fuͤr das ſeine in die Schanze geſchlagen. 
Rauſch, Todesfurcht und Ueberredung hatte fie von 
zum Piratenleben getrieben. Alles was ſie veruͤbten, 
Thaten des Seeraͤubers. Nur Toms hatte beim Ueberfall 


ſchnellen Tod durch die Kugel. 


erſtuͤrmt wurde, das Weib des Fiſchers erwuͤrgt und 
angeſteckt. Ein Säugling ward dabei verbrannt. 
Er war uͤberhaupt ein tuͤckiſcher Kerl, hohnlachend geſtand er ſeine That. 
„Du biſt,“ ſprach der Kapitän mit durchbohrendem 


Waſſer!“ 

Er winkte. 

Vier Matroſen ergriffen den Verurtheilten, banden ihm Haͤnde und Fuͤße 
und warfen ihn in die ſchlammige Fluth. 

Noch einmal tauchte er auf und verſank dann. 

Jetzt ließ Nicols die Verwundeten verbinden und rief den übrigen Gefan⸗ 
genen das Wort der Gnade zu. 

Er landete nun noch einmal, nahm die Schäge und das noch nicht zerſtoͤrte 
Boot derſelben — denn ſie fuͤhrten deren zwei — in Beſchlag, und der Hand⸗ 
ſchlag der Begnadigten verſicherte ihm neue unverbruͤchliche Treue, Gehorſam 
und Dankbarkeit. 

Jetzt ſegelte das Kanonenboot zuruͤck in den Hafen. 

Der Miffiondr hatte dort neue Saat des Wortes ausgeſtreut und es fanden 
ſich Viele, die nach dem Waſſer der Wiedergeburt lechzten. 
der gefangene junge Wilde. 


Unterhaltungs- Blatt für alle Stände. 


ſchußfertig haltend und ſo ger 
bekannte und geſtand Alles und erbat fuͤr ſich und 


Die Seeraͤuber ſollte er richten und — war er 
Das Todesurtheil uͤber Genoſſen feiner Meerfahrten' ſprechen, 


dem Schiffe zur Flucht, 
es waren die gewoͤhnlichen 
einer Fiſcherhuͤtte, 
wo man ſich zur Wehr ſetzte und welches nur nach dem Tode des Eigenthuͤmers 
das Haus uͤber ihrer an 


Blick und fuͤrchterlichem 


Ernſte, „der Gnade eines ehrlichen Soldatentodes nicht werth, erſticke im 


Unter ihnen auch Schickſal und gemeinſchaftliche 


Filfter 
Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionaire in der Provinz beſorgen dieſes Blat 
bei woͤchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nrn., ſowie alle Koͤnigl. Poſt⸗Anſtalten 
bei woͤchentlich viermaliger Verſendung zu 223 Sgr. 

Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 5 Uhr Abends. 


Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Ein Monat war voruͤber und ein feierlicher Tag nahte. Es war der Tag 
der Taufe der Neubekehrten und der Vermaͤhlungstag Nicols und 
Mariens. 

Für Seeraͤuberei und Piratenleben zeigte ſich jetzt keine gluͤckliche Ausſicht. 

Nicols und Marie waren wohlhabend. Eine Prairie am ſchoͤnen Strom⸗ 
ufer ſtand zum Verkauf. Die Republik miethete das Piratenſchiff zu Kauffar⸗ 
theifahrten und der Seeraͤuber⸗Kapitaͤn ward ein friedlicher Pflanzer. 

Schon glaubte er, er habe den Hafen des Gluͤcks gefunden; es war ein eitler 
Traum. Nach Jahren gluͤcklicher Ruhe ſollten die Stürme von Neuem be⸗ 
ginnen. 

Verlaſſen wir ihn jetzt unter Suͤdamerikas gluͤhender Sonne; denn nicht der 
gluͤckliche Pflanzer, nicht der Mann, der im Beſitz des ſchoͤnſten treueften Weibes 
fein Arkadien fand und in Arthur ſich verjuͤngt ſah, nein, der Piratenchef, deſſen 
Herz dann nur wahre Ruhe fand, wo es nicht mehr ſchlug, iſt der Gegenſtand 
unſerer Erzaͤhlung. 

Wir ſuchen Pandoren und finden ſie an dem Ufer jenes Meeres, das wild 
und ſtuͤrmiſch an Schottlands Felſenkuͤſten ſchaͤumt. 


Wir verließen den Raͤuberhauptmann und Pandoren, wie fie noch zur rech⸗ 
ten Zeit auf flüchtigen Roſſen der Gefangenſchaft enteilten, 
Der Raͤuberhauptmann ſtand mit den Schleichhaͤndlern des Strandes und 


dieſe mit Piraten in Verbindung. 


Ein Netz umſchloß alle und die Haͤuptlinge der Banden hatten ſich Treue 
geſchworen bis in den Tod und da nur ſie die Geweihten waren, durften ſie den 
Verrath der Gefangenen aus der Bande weniger fuͤrchten. 

Nach dem angeſtrengteſten Ritt auf unwegſamen Pfaden hatten ſie endlich 
das Meer vor Augen. N 

Ein klippenvolles Vorgebirge fuͤhrte zu ſelbigem. 

Der Raͤuberhauptmann pfiff, als er dem Felſenlabyrinthe nahte, durch den 
Finger, daß es gellend wiedertoͤnte. Bald ward der Pfiff beantwortet und wie 
Gnomen ſtiegen einzelne Raubgeſellen aus dem Felſenlabyrinth. 

Sie gaben und nahmen das Zeichen der gegenſeitigen Erkennung; die Reiter 
ſtiegen ab, die Roſſe wurden von den Raͤubern nachgefuͤhrt. 

Man ſtieg einen Berg in die Hoͤhe und ſtand bald an einem Abgrund, der 
zum Theil aus Felsgebroͤcken beſtand, theils durch die Fluth eines eindringenden 
Meerbuſens umſpielt wurde. 

Auf dem Plateau des Berges ſtand ein Theil der Schleichhaͤndlerbande im 
verſchiedenſten Coſtuͤm. Man ſah hier Hochlaͤnder, Schiffer und Lakeien. Einige 
trugen das Kleid der Zollſoldaten und Grenzwaͤchter, Andere den Bratenrock ehr⸗ 
barer Bürger der Kleinftädte; noch andere engliſche Militaͤruniform; Alle aber 
waren bewaffnet und trugen im Guͤrtel Dolche und Piſtolen. 

Auch hier waren die Gewehre in Pyramiden aufgeſtellt und bei dieſen wach⸗ 
ten zwei furchtbare Hunde von der Race der Bluthunde. Sie lagen an einer 
Kette und heulten, als ſie Neuankommende hoͤrten. 

Es waren praͤchtige Ruͤden, kohlſchwarz mit weißer Blaͤſſe, dicken Köpfen und 
aufgeſtülpter Nafe, unter denen das ſcharfe Gebiß hervorblitzte. Sie ſcharrten 
und fletſchten die Zähne und ſprudelten rechts und links den Schaum aus dem 
kohlſchwarzen Maule. : - 

In dem Augenblicke, wo ſich der eine losreißen wollte, faßt ihn der größte 
und ſchoͤnſte Mann der Bande beim Halsbande, ſagt ein Wort und die Ruͤde 
kuſcht ſich und ſieht mit dem klugen Auge bittend auf den Herrn. 

Es iſt der Bande Hauptmann, Oliver Binnacle. ; 

Freundlich tritt er zu den Nahenden, gruͤßt ſie mit Handſchlag und Kuß, 
und in dieſem Augenblicke treten alle in's Gewehr und praͤſentiren. . 

„Seid mir willkommen!“ ruft er jetzt, indem et ſie nochmals umarmte, „unſer 
Gefahr vereint uns! Auch wir ſind nicht mehr 
ſicher auf dieſem Felſen; drum ſind die Boote ſchon bereit, die uns in's Meer 
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führen, Die Roſſe, die ihr mitgebracht, koͤnnen K ee Ließen wir Meiſterſtüͤck ablegen will. Er hatte edient und ſuchte jetzt dieſes Brod, das in 
— wuͤrden fie zuruͤcklaufen und unſere Spur athen; ſo edel und werth⸗ Großbritt Re entel 1 RN. 
voll fie auch find, ſie muͤſſen ſterben! / a mu Er wirftſſeine e auf n e an der entbloͤß⸗ 
Mit diefen Worten zog er den breiten langen Dolch aus dem Gürtel, und ten Schulter, ſchaudert zuſammen md ruft mit Entfegen und im Geſchrei des 
druͤckte ihn in die Bruſt des einen und darauf in die des andern Roſſes. hoͤchſten Schmerzes: b 
Wie aus einer Fontaine ſpritzte der heiße Blutſtrom; ſie knicken zuſammen, „Es richte dieſen wer da will, ich vermag es nicht, ich bin fein Vater, er 
heben ſich wieder zitternd empor und fallen dann, um im Strome des eigenen iſt mein Sohn! In Paris habe ich ihn erzeugt, in Paris ward er geboren. 
Blutes zu verenden. - 4 Dort empfing er dieſes Zeichen. Die Mutter lief mir davon, ich uͤbergab ihn 
Jetzt winkt Oliver einem ſeiner Leute. Dieſer reißt den gefallenen Roſſen einer Freundin. In der Penne ward er erzogen. Wohl weiß ich, daß er dort ent⸗ 
den Wanſt auf, entfeſſelt dann die Hunde, die wie Hyaͤnen darüber herfallen floh, aber nicht wohin er zog, ward mir bekannt. Hier find' ich ihn wieder, hier“ 
und in Blut und Eingeweiden wuͤhlen und uͤberſaͤtigt ſich dann bei den ent⸗ — und er fiel auf ſeine Kniee, „bitte ich um ſein Leben!“ 
fleiſchten Koͤrpern niederlegen. „Auch ohne Deine Bitten,“ ſprach der Richter mit Wurde und Sanftmuth 
„Dies muͤſſen wir thun,“ ſprach Oliver, um die Ruͤden immer gehoͤrig wild und ein Papier aus dem Buſen nehmend, „iſt ihm dieſes geſchenkt. Die Ber 
zu erhalten, bald wird fuͤr Sie auf der See die Koſt gar mager werden! Noch | gnadigung enthält dieſes Papier, er ſollte die Todesangſt fühlen und zerknirſch⸗ 
heut verlaſſen wir dieſe Felſen; den Raden und Geiern bleibt ein fetter ten Herzens auf dem Pfade zum Tode, den der Beſſerung und des Lebens 
Schmaus!“ fühlen! 
Er wendete ſich jetzt gegen die Bande und ließ zum Abmarſch blaſen.“ „Du biſt begnadigt!“ ſprach er jetzt zu dem Delinquenten, deſſen Todtenblaͤſſe 
Dieſer erfolgte mit Ordnung und Praͤciſion. Zuletzt wurden die Ruͤden ſich ploͤtzlich in brennendes Roth der Wangen verwandelte, „Deine Jugend und 
an Ketten nachgefuͤhrt. mehr noch die Bitten Deiner Pflegeeltern ſprachen fuͤr Dich am Throne. Die 
So erreichten ſie das Meer und die auf ſie harrenden Boote. Todesangſt hat Dich mit dem beleidigten Geſetz verſoͤhnt; wandle nicht mehr im 
Hier erſt ward Oliver der gemuͤthliche Wirth, hier erſt konnte er mit den finſtern Thale, Du ſollſt in einem neuen Leben wandeln. Unter ſtrenger Auf⸗ 
Neuangekommenen Brod und Wein theilen; denn nun erſt waren fie für die ſicht und Zucht lerne im Schweiß des Angeſichts Dein Brod verdienen und bilde 


2 


Nacheilenden in Sicherheit. Dich zum brauchbaren Manne. Lord Walladmore ſorgt immer noch fuͤr Dich; 
„Wer Dein Begleiter iſt, prach er zu feinem alten Kammeraden, frag ich er verſtößt auch den Sohn des Henkers nicht, den er einſt als den ſeinen an's 
nicht; er iſt mit Dir und in unſerm Schutze. Unſer Ungluͤck vereint uns! Herz druͤckte. Du ſollſt an nichts Noth leiden und gluͤcklich werden; wenn Du 


Mit dieſen Worten fuͤhrte er Pandoren mit dem Anſtand eines Gentleman den Muth dazu zeigſt und beharrlich biſt in Deiner Beſſerung! 
in die Cajuͤte eines zur Abfahrt ſegelfertigen Schleichhaͤndlerſchiffes, befahl nun 


die Anker zu lichten und das Schiff ſtach in's Meer, um vor der Hand auf . (Fortſetzung folgt.) 
Sanda, einer der Orkney⸗Inſeln, wo die Bande Verbruͤderung hatte, Schutz zu . 
ſuchen. Teen . 


Oeffentlich und muͤndlich ſind alle Gerichte Englands und der Verbrecher Beobachtungen. 


ſteht ſelbſt bis zum letzten Hauch des Lebens unter dem Schutze des Geſetzes. 
Die eingefangenen Raͤuber waren vor Gericht geſtellt worden und wurden, 
vieler ruchloſen Thaten berwieſen und geftändig, zum Tode verurtheilt | Dur Warnung. 
Auch Arthur hatte einen der Soldaten getoͤdtet und bei ſeiner Flucht Feuer N a 
in die Meierei geworfen, die bei dem Schloſſe lag und war deshalb verſpaͤtigt ge⸗ Der ehemalige Gymnaſiaſt Robert G. war ein bluͤhender Juͤngling, deſſen 
fangen worden, auch er war jetzt uͤberwieſen und geftändig, daß er nicht der vortreffliche Geiſtesanlagen feine Lehrer zu den groͤßten Hoffnungen berechtigten, 
Sohn des edlen Walladmore, ſondern ein untergeſchobener Heimathsloſer ſel. die er aber leider ſehr taͤuſchte. Seinen armen braven Eltern ſollte er eine 
Die Geſchwornen ſprachen auch über ihn das Wort ſchuldig, weil Bosheit die Stuͤtze ihres Alters ſein, — doch auf welche empoͤrende Art ſind dieſelben ihrer 
Jugend ergänzte und der Begriff det alten Römer malitia suppletaetatem auch ſchoͤnſten Hoffnungen beraubt worden! - 
hier angenommen wurde. Er war ein fleißiger Schuͤler, die Freude feiner Lehrer, der Stolz ſeiner 
Das Urtheil war geſprochen und nun kamen fuͤr alle jene furchtbaren Stun- Eltern und Jedermann bewunderte ſeine Ordnungsliebe und ſeinen regſamen 
den der Todesangſt und der Kampf des dem Geſetz verfallenen Lebens mit der Fleiß, Aber — nach und nach wurden ſeine Arbeiten nachlaͤßiger und immer 


Verzweiflung. Es y nachlaͤßiger, ja fie wurden fogar zuletzt ganz unterlaſſen. Da halfen keine lieb⸗ 
g Kalt und ſtumpfſinnig erwarteten die andern Raͤuber die Stunde des Todes, reichen Ermahnungen ſeiner ihm noch immer gewogenen Lehrer, da fruchteten 
ſie wußten es ja laͤngſt, wo ſich der Faden ihres Lebens ausſpinnen würde, auch deren Drohungen ſtrenger Ahndung ſeiner Faulheit nichts. Selbſt die 


Bei Arthur brach des Herzens Verſtocktheit, jetzt ſah er, was er muthwillig braven Eltern konnten ihn weder durch Bitten, noch durch andere Mittel dazu 
verloren, jetzt erbat er ſich noch ein Verhör, noch einmal mit dem Richter zu bewegen, den Weg der Ordnung wieder zu betreten; er lachte (ein ſchmerzliches 
ſprechen. Es ward ihm vergoͤnnt und er geſtand alles, was er von feiner Zu: | Gefühl für Eltern, die ihren Sohn zum Guten erzogen und das Bewußtſein 
gend wußte. 7 Er war ein Findling, aber fo viel hatte er gehört, daß ſeine Eltern haben, daß nur andere auf das Gemuͤth deffelben verderbenbringend gewirkt und 
Englaͤnder waͤren, aber zu jener Klaſſe gehoͤrten, die in Armuth und Sittenlo- ihn zur unnatuͤrlichen Rohheit verleitet haben) ihnen in's Geſicht und fuhr fort, 


ſigkeit nur zu oft für Ketten und Strang reifen. ’ in allen Bierhaͤuſern ſich herumzutreiben und die wenigen Groſchen, die ſich 
i Die Vollziehung des Urtheils verzog ſich mehrere Tage, da der Richter um ſeine arbeitſame (dieſe bittere Erfahrung nicht verdienende) Mutter ſauer durch 

die Begnadigung einiger der Raͤuber an den Monarchen Bericht erſtattete. ihrer Haͤnde Arbeit erworben, zu vergeuden. Ja! er machte es ſo arg, daß er 
Endlich brach der furchtbare Morgen an. ſich, wollte er nicht mit Schande entlaffen fein, ſelbſt vom Gymnaſium entfer⸗ 


f Auf Karren wurden die Verurtheilten vor die Stadt zum Galgen gefahren. nen mußte. — . 
Hier empfingen fie den letzten Troſt der Kirche und wurden nun in den verhaͤng⸗ Jetzt trieb er fein ſcheuloſes Leben noch aͤrger als vorher, Tage und Naͤchte 
nißvollen Kreis geführt, den Militär umſchloß und in deſſen innerer Mitte Rich: lang ſchlief er nicht bei feinen Eltern, die zu ſchwach waren, der Zuͤgelloſigkeit 


ter, Geiſtliche und die Henker traten. Rings herum wogte das Volk. des Ungerathenen Einhalt zu thun. — Sein wuͤrdiger Genoſſe war Theodor S. 
1 A Urtheil ward noch einmal verlefen und nun wurden fie dem Henker — Beide vergeudeten das Geld, das ſie ſich, (Gott weiß es am beſten, auf 
Abergeben und für die Vollzieher der Todesſtrafe frei Geleit verkuͤndet. wg Weiſe) verdienten, durch Biergelage, Billard⸗ und Kartenſpiel. Abends 


Dieſe nehmen ſie in Empfang, ziehen die Muͤtze uͤber die Augen, binden Fuͤße 
und Arme und heben ſie auf die verhaͤngnißvollen Stufen unter den Galgen, da 
hier die Lokalitaͤt das Auffahren des Karrens nicht erlaubte. Doch die Folgen blieben nicht aus: Ein ordentliches Unterkommen kann er 

Schon find die altern Räuber auf ſelbige geſtellt, der Henker zieht die Stu- nicht finden, weil er ſelbſt auf den Rath einiger Freunde, die es gut mit ihm 
fen ab, deckt den Hals gegen den Knoten des Stranges und bricht, indem ein meinten, nicht einmal ein Handwerk erlernen wollte, und jetzt — iſt es zu ſpaͤt! 
1 an den Fuͤßen 2; Genick. — Wer wird einen einundzwanzigjaͤhrigen Tagedieb in die Lehre nehmen? — 

5 an Bewegung der Knie, ein Zucken der Schulter, ein kurzes Ausſtrecken Nun ſchleicht er, gleich einem Schatten, umher, ſeine einſt kräftige Geſtalt 
und duſammenziehen des Körpers, ein Roͤcheln der Bruſt und fie haben geendet. iſt gekruͤmmt, das Roth feiner Wangen iſt einer abſchreckenden Todtenblaͤſſe ge⸗ 


wurden Oerter beſucht, die jeder Unverdorbene fliehen muß, wenn er nicht das 
beſſere Sein zum Thiere herabwuͤrdigen will. — 


rehur, der zuletzt gerichtet werden follte, ſtand in einem beſondern Verſchlage wichen und wild rollen die luͤſternen Augen in ihren Hoͤhlen. 


um den Todeskampf der Vorhergerichteten nicht mit anzuſehen Das i i i f 
E hen, as iſt das naturgetreue Bild, das einem Jeden, der auf gleichem Wege 
a 95 sr vorgeführt. Die Todesangſt iſt im lebten Augenblick von ihm ſich befindet, als ein warnendes Beiſpiel dienen kann. 5 N 
gewichen, das Herz zur Erkenntniß gekommen. Den Schmerz feiner Eltern, feiner armen, um ihre ſchoͤnſten Hoffnungen 


Es iſt gut,“ ſpricht er zu dem Geiſtlichen, der i N e 

4 Prich em Geiſtlichen, der ihn noch einmal anredete, betrogenen Eltern will ich nicht beſchreiben, wenn er des Nachts die Stiegen 
ae Dab I Be ſterbe, ehe größere Verbrechen mich belaſten. Alle, die Heraufpoftet, ahn, ein Wort zu reden ſich in's Beit wirft und bis im den haken 
ich 95 ei 15 0 15 er verzeihen, vor allen Pandora; fie konnte mein Engel Tag hinein [hLÄft, um unter Fluchen fein geſtriges Tagewerk zu erneuen. — 
e ir mn 66 e une, Feb t ber e biste 

H rte, raſch ermannt er ſich, reißt fer s hat mit ihren ie Lore-Lei 2 

Halstuch ab und die Brust auf, da 5 bag 1 5 „ ſelbſt das „Das ha wir ihrem Singen die Lore-Lei gethan. 

Es iſt nicht der, der die Vorigen richtete, ſondern ein anderer, der heut ſein N —— 


— 


259 


Das Capitel: Warum! 


Warum find unter vierzig Grundgelehrten manchmal kaum zwei Grunds 
geſcheidte? 

Warum machen viele Menſchen, die beiſammen ſind, gewoͤhnlich die meiſt en 
Dummheiten? 

3 ſieht man ſo wenig Franzoſen in London und ſo viel Englaͤnder in 

aris ? 

Warum können wir bei allen unſern Fortſchritten noch immer nicht verhin⸗ 
dern, daß ſo viele Kamine rauchen? 5 

Warum kommt ein Freund, den wir erwarten, nicht eher, als bis wir uns 
an das Fenſter ſtellen, um ihn kommen zu ſehen? 

Warum kommen mehre Briefe, auf die man lange harrt, aus verſchiedenen 
Orten gewoͤhnlich zu derſelben Zeit an? 

Warum ergreift man von verſchiedenen Baͤnden eines Werkes grade den 
zuletzt, den man ſucht? 

Warum haben grobe Hauseigenthuͤmer in großen Staͤdten gewoͤhnlich kleine 
graue Augen und lange dicke Naſen? . 
Warum ſind wir Sonntagabends immer traurig? 

Warum brennt das Feuer im Kamine, das den ganzen Tag nicht brennen 
wollte, grade am beſten, wenn man ausgeht? 

Warum finden wir unſete Glaͤubiger immer haͤßlich? 

n reißt man gewoͤhnlich mit dem Eilwagen fort, wenn kein Mond⸗ 

n iſt? 8 

Warum denken wir uns immer Diebe und Spitzbuben von brauner Ge⸗ 
ſichts farbe? 

Warum hoͤrt die Regimentsmuſik zu ſpielen auf, wenn ſie bei unſerm Fen⸗ 
ſter voruͤberzieht? 

Warum ſtehen die intereſſanteſten Stellen eines neuen Romanes grade auf 
den Seiten, die man nicht aufſchneiden darf? 

Warum hoͤrt es gewoͤhnlich zu regnen auf, wenn wir in unſer Haus treten? 

Warum haben die meiſten kleinen Beamten ganz unleſerliche Namensun⸗ 
terſchriften? : 
und ſo weiter, und fo weiter. Der Menſch ift von lauter Warum umge: 
ben, und am Ende feiner Tage kruͤmmt er ſich ſelbſt wie ein Fragezeichen? Er 
geht durchs Leben, ohne ein einziges Mal auf ein Weil zu ſtoßen. 


Submiſſeſtes Geſuch des Neptuns, 


von den Neumarktern und einigen Andern Gabeljuͤrge genannt. 


Seit Jahrhunderten ſtehe ich ſchon auf dem Neumarkte und muß mein 
altergraues unbedecktes Haupt jahrein jahraus dem Sonnenbrande preisgeben. 
rüber geſtattete man mir wenigſtens, mittelſt erfriſchender Strahlen meine 
chlaͤfe zu kühlen; allein ſpaͤter entzog man mir unbarmherzig dieſes mein eige⸗ 
nes Element und ließ mich „ verſchmachtend verderben.“ Da endlich erbarmte 
ſich ein Mitleidiger und pflanzte ſchoͤne hohe Linden um meinen Fuß und ich be 
lebte mich mit der Hoffnung, in meinem hohen Alter im Schatten ſtehen und 
mich mindeſtens dadurch Fühlen zu koͤnnen, wenn man mir unbarmherzig mein 
wahres Element entzoͤge. Anfangs ſchuͤtzte man die Linden mit Dornen und 
le wuchſen hoffnungsvoll um mein ſehnend Haupt. Endlich ſchwanden die 
ornen und die ungezogenen Jungen, die haͤufig bei ihren Spielen nach mei⸗ 
nem Haupte zielen, ſo wie verſchiedenes anderes Vieh, vernichtete einen Theil 
er ſchoͤnen Linden und ſo drohte mir der troſtloſe Sonnenbrand auch fuͤr die 
kunft. So lange ſich die Kindermaͤdel und andere ehrbare Geſellſchaft an 
meinem Fuße erzaͤhlten, daß die oͤffentlichen Promenaden ſehr ſchlecht gehalten 
werden und trotz Gaͤrtner und Legion Arbeiter und Waͤchter und Direktor und 
eputirte und Aufſeher und Bettelvoͤgte immermehr verfielen und unfreund⸗ 
ber wurden, wagte ich nicht, die Verſchoͤnerungskommiſſion zu incommo. 
Item mit Bitten, da ich ja durch Jahrhunderte langes Tragen aller Arten 
Unbil ſchon an harte Behandlung ewoͤhnt war. Jetzt aber, da ich 
erfahre, daß ein neuer Promenadengaͤrtner an die Stelle des für ewig 
derabſchiedeten geſetzt worden ſei, wage ich ſubmiſſeſt zu bitten: Die 
ehlenden Linden um meinen Zauberkreis hochgeneigteſt durch andere ſchoͤne 
ohe Staͤmmchen zu ergänzen; dieſe durch Dornen zu ſchuͤtzen vor Frevlerhaͤnden 
und mir und den Neumarktern die frohe Ausſicht eines Fünftigen Schattenpunk⸗ 
des mitten auf dem regelmaͤßigſten, größten und ſchoͤnſten Platze Breslaus zu 
ſchaffen. Ich denke mir naͤmlich den Neumarkt kuͤnftig ſo ſchoͤn, als ich ihn im 
Kaufe der Jahrhunderte ſchlecht gekannt habe. Früher als er ganz polniſches 
r. lager war, lag das „Hoffnungsland fo fern, fo fern.“ Jetzt iſt er nur noch 
zur Halfte polniſche Miſtgrube. 


Wenn dieſe Haͤlfte auch wird vollends ge⸗ 


wunden ſein, und wenn die alten Bretterbuden werden der Freiheit Platz ge⸗ 
macht haben, und wenn der ganze freie Neumarkt wird mit Kies befahren und 
ſchoͤn rein fein und wenn ich mitten unter Linden im Schatten und Kühlen 

ehen werde — ja, dann wird fuͤr mich, den Neumarkt und die Neumarkterin⸗ 
nen eine neue Zeit anbrechen — neu und ſchoͤn, wie viele Augen, die zu mir und 
meinen Linden heruͤberſehn. 5 Fr. M. 


r Aufford erung. 


Da bei der letzten Ueberſchwemmung das Waſſer eine beiſpielloſe Höhe um 
Breslau erreicht und Punkte tief uͤberflutet hat, wo man fruͤher kein Oderwaſſer 
vermuthet haben wuͤrde, ſo duͤrfte es ſehr intereſſant und ſog ar fuͤr die Zukunft 
in zahlloſen Fällen ſehr nuͤtzlich fein, wenn an recht vielen Orten durch Steine 
oder dauernde Markpfaͤhle der hoͤchſte Waſſerſtand angemerkt wuͤrde, wie ſchon 
mehre achtbare Buͤrger, namentlich an der Ufergaſſe, ſeit laͤnger als 50 Jahren 
gethan haben bei allen Hochwaſſern. 5 Fr. M. 


» 


Morgen: und Avendroch. 


6 1. 
Dich ſchau ich gerne, goldnes Roth der Frühe 
Dein Freiheitsgruß thut meinem Herz fo wohl. 
Dir folgt ein Meer von Licht, — heran! durchgluͤhe 
Du Gottes Al’ von Weltenpol zu Pol! 


Frühroth, nicht wahr, es muß bald tagen? 
Kein Traum iſt meiner Ahnung Hochgefühl! 

Dir Zukunft, jauchzt mein Geiſt, emporgetragen, 
Durch Freiheit aus dem öden Weltgewühl. / 


2. 
Dich ſchau ich gern auch, traute Abendroͤthe, 
Am liebſten wohl bei meinem Vater Rhein, 
Wo ich der Liebe gern die Rechte boͤte 
Am freien Rheingeſtad im Abendſchein. 


Mein Abendroth, wirft Du nicht lügen? — 
— Mein Abendroth — klingt's nicht, wie Liebenstode 
Laßt mir den Traum! — ich trink in gler'gen Zügen; 
Wohlauf! Stoßt an, der Wirklichkeit zum Spott! 


Laßt mir den Traum! — ich habe nichts hienieden, 
Nehmt alles — ſelbſt das arme Leben hin, 

Nur laßt durch meines Jenſeits hohen Frieden 
Als Wechſelſterne Lieb' und Freiheit zieh'n! 


Carl Schneider. 


Lokales. 


Antwort ae 
auf die „Anfrage“ in Nr. 62 dieſes Blatt es. 


In den erſten Jahren des Beſtehens dieſer Blaͤtter erhielt die Redaktion bie 
Tauf⸗ und Trauliſten der evangeliſchen Bewohner von den Kirchendienern der 
evangeliſchen Geiſtlichkeit. Seit dem Tode des Senior Gerhard verweigsste aber 
die evangeliſche Geiſtlichkeit der Redaction dieſe Liſten, um fie allein fuͤr den kirch⸗ 
lichen Anzeiger zu benutzen. Da natuͤrlich Niemand zu einer Gefaͤlligkeit ge⸗ 
zwungen werden kann, ſuchte ſich die Redaction dieſe Liſten auf anderm Wege 
zu verſchaffen, und erhielt ſie auf ihr Anſuchen ſofort von einem hochloͤblichen 
Magiſtrat, durch deſſen Güte fie noch jetzt dieſelben geben kann. Seit 6 — 
7 Wochen aber ſchickt die Geiſtlichkeit von Maria Magdalena ihre Wochenliſten 
der magiſtratualiſchen Regiſtratur nicht mehr ein, weshalb wir fie auch nicht 
eher mittheilen können, bis ſich die Geiſtlichkeit der erwähnten Kirche wieder bes 
wogen finden wird, ihre Tauf⸗ und Trauliſten, wie ein hochloͤblicher Maglſtrat 
es wuͤnſcht, wieder zu den Akten zu geben. 

Die Redaktion 


des Breslauer Beobachters und Erzaͤhlers. 


Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. Auf der Niederſchleſiſch⸗Maͤr⸗ 
kiſchen Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Breslau und Liegnitz ſind in dem Zeitraum vom 


13. — 19. d. M. 2351 Perſonen befoͤrdert worden. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Taufen. 
St. Eliſabeth. Den 9.EAprit: d. 


Tagarb. Kretſchmer T. — d. Poſtillon Ka⸗ 


juſche S. — Den 10.: d. Gaſtwirth Ru⸗ 
dolph T. — Oen 13.: d. Kretſchmer Kattge 
S. — d. Vice⸗Inſpektor Igler X. — d. 
Lederhändler Geitner S. — d. Riemer Ca⸗ 
der T. — d. Glaſer Reichel T. — d. Schloſ⸗ 
fer Beye S. — d. Schiffer Schäbitz S. — 
d. Maurergeſ. Muche S. — d. Tlſchlergeſ. 
Preuß S. — d. Tagarb. Keiſer T. — d. 
Bürftenmacher Jättnig T. — d. Siebmacher 


Lange T. — d. Knecht Eichler S. — Den ſenmacher Richter T. — Den 15. d. Se⸗ 
a: ER u Preß Zwillings⸗Sohn kretär Rasper T. 
nd Tochter. A ; 

St. Bernharbin. Den 1. April: d. St. Cbriſtophori. Den 16. April: 
Toͤpfergeſ. H. Dreock S. den 3. d. d. Snmohner G. Süllmann K. 
Tagarb. G. Bartel T. — d. Ob. ⸗Ld.⸗Ger.⸗ 
| Kanzliſt C. Witſchel T. — d. Trainirer G. 
| Gray S. — Den 13.: d. Maurerpolier W. 
| Scheffler T. 
Hofkirche. 


Trauungen. 


St. Eliſabeth. Den 9. April: 
f e. Den 10. April: d. Zim⸗ Bäcker Bautz mit Igfr. H. Duͤnnebier. — 
mermeiſter Börner T. — Den 13. d. Kauf- Den 14.: Sattler Reichelt mit Ch. Meidel. 
mann Zancre T. — d. Drechsler Ragmann — Kutſcher Mann mit A. Eichner. — 
S. — d. Tiſchler Marſchner S. — d. Büch⸗ Haushälter Kopka mit Igfr. R. Michnig. 


— Dienſtknecht Nitſchke mit E. Scherbaum, 
— Den 15.: Kretſchmer Hänel mit Igfr. D. 
Schneider. — Canzlei⸗Aſſiſtent Sydow mit 
Wttw. R. Lechner. — Maſchinenbauer Vo⸗ 
gel mit Igfr. A. Henſchke. — Meſſerſchmieb 
Heſſe mit Igfr. C. Hager. 

St. Bernhardin. Den 1. April: 
Papiermachergef. M. Puſch mit Igfr. W. 
Radeck. 
Hofkirche. Den 10. April: Gymna? 
ſiallehrer Dittrich mit Igfr. A. Berndt. — 
Den 12.: Muſikus Klauthſcheer mit Igfr 
J. Rudolph. 


Tyeater⸗Repertoir. 


Donnerſtag d. 24. April: „Das[Mäd⸗ 
chen aus der Feenwelt,“ oder: „der 
Bauer als illionair.“ Roman: 
tiſches Zaubermärchen mit Geſang in drei 
Akten von Ferd. Raimund. Muſik vom 
Kapellmeiſter Drechsler. 


Vermischte Anzeigen. 


Fcanz Joleph Joachim, 
empfiehlt ſein 
Kithographifches Inſtitut 
Nikolaiſtraße Nr. 41, 
und verſichert bei ſauberer Arbeit die mögs 

lichſt ſoliden Preiſe. 


Eine freundliche Wohnung im erſten Stock 
von 5 Stuben und 2 Alkoven in der Nähe der 
Oſt⸗ oder Nordoſtſeite des Ringes wird zu Mi⸗ 
chaeli zu miethen geſucht. Derartiges Aner⸗ 
bieten mit Angabe der jährlichen Miethe 
beliebe man ſchriftlich in der erſten Etage 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 45, 
abzugeben 


ENT FEED 
Nicht zu überſehen! 
Eine ſehr dauerhaft gearbeitete wie auch 

ſchöne Droſchke ift für einen billigen Preis 

zu verkaufen in der Neuſtadt 
Breiteſtraße Nr. 2. 


— 


Strohhut⸗Preſſer 


finden bei gutem Honorar dauernde we 


ſchaͤftigung in 


der neuen Strohhut Fabrik von empfiehlt ä Klagon 73 Sgr. 


M. Unger, 
Riemerzeile Nr. 22, erſte Etage. 


ese! Demoiſelles, 1 
die im Putzmachen, beſonders in Hauben 


. 


Etablissement. 


Hierdurch beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 
unter der Firma: 


Eduard Nickel 


auf hieſigem Platze fuͤr meine eigene Rechnung eine neu eingerichtete 
Putz⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung 


3% verbunden mit einem wohlaſſortirten 
Steinpapp⸗, Parfumerie⸗, 
Stearin: und Wachs⸗Waaren⸗Lager 


eröffnet habe. 
Durch directe Verbindungen mit den groͤßten Haͤuſern in Paris, Mr 
| Wien, Berlin, Leipzig, Dresden und andern Hauptftädten 65 
Ai in den Stand geſetzt, era ui mit den neueſten und allen in mein Fach EL 
2 ſchlagenden Artikeln zu moͤglichſt billigen Preiſen aufzuwarten, erſuche 
Lich, mir ein guͤtiges Wohlwollen zu ſchenken, und gebe ich zugleich . 
De die Verſicherung, daß ich durch ſtrengſte Reellitaͤt mich deſſelben ſtets 1 
e würdig zeigen werde. 8 
8 Breslau, den 22. April 1845. 


54 
Eduard Nickel, 3% 
3 Albrechtsſtraße Nr. 11 und am Maria⸗Magdalena⸗Kirchhofe. ae 
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Ein neucs und ganz vorzügliches Mittel 


gegen Sommerſproſſen 
g E. E. Aubert, 


| Biſchofſtraße Stadt Rom. 


Das Königl. Preußiſche conzeſſtonirte und Königl. Daͤniſche 0 
privilegirte Keil holz ' ſche Pflaſter = 


a N 
Ir N 


gen gegeben, im Fall des Theilenwollene. 
um dem Pflafter feinen ganzen Werth 


ufe die 


und Rudolph 
gründlichiten Ken 


Yı breite ſäch 


— — — 
Eine freundliche gut meublirte Stube iſt 
bald zu beziehen Shlauerſtraße Nr. 59 ſogleich zu haben Sandſtraße Nr. 2, im Hofe 


erſte Etage. 


gegen Hühneraugen, 
ſtoclig⸗kranke Nägel, Forunkeln, harte 
Haut, calloſe Geſchwüre und Warzen 
it in allen Apotheken Breslau's zu 
haben. Niederlagen an auswaͤrtige Apo⸗ 
theken werden vom Herrn Apotheker 
Hedemann, Ohlauerſtraße, beſorgt. 


Der Preis eines Kruͤckchens, worin ſich gegen 40 Pflaſter befinden, 
drei einzelne Pflaſter koſten 10 Sgr., doch werden zu jedem Krückchen mehrere Anweiſun⸗ S 
> 


S 


eingewachſene und 


in dem Conditorei⸗Lokal, Kupferfi 


kostet 1 Rthlr. 


zu ſichern, hielt ich es für noͤthig, mehrere 


— 


zwei Herren zu vermiethen. 


— 


Schlafſtellen für zwei einzelne Herren ſind 


beziehen Baſteiſtraße Nr. 5, bei » 
\ a 


drei Treppen hoch, links. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Reuſcheſtraße Nr. 26, 3 Treppen im Vor- 
derhauſe, hinten heraus, iſt eine Stube für 


zwei gute Schlafſtellen find fogleic zu 


geübt ſind, finden dauernde Beſchaftigung 
bei Johanna Appaly, Ohlauerſtraße Nr. ö. 
.. —— ——-— —¼ 2, 


3Chaiſen und 2 Bretterwagen 
ſind zu verkaufen: 

Nikolaithor, Holzgaſſe Nr. 1 
Näheres 1 Treppe hoch, beim Hausherrn. 


ur geneigten Beachtung 

810 und faubet gearbeitete Bounuets 
und Kränzchen von Haaren und Perlen, 
welche ſich vorzüglich zu Familien⸗Andenken 
eignen, werden verfertigt, Sandthor, 

Neue-Junkernſtraße Nr. 3, 
eine Treppe, bei der Frau 

Henriette Klein. 


Ein Knabe, pr 
welcher Buchbinder werden will, findet eine 
baldige Annahme 

Matthiasſtraße Nr. 74- 


Glas und Porzellan 


wird ſchnell und gut gekittet, ohne daß es zu 


Stiegen hoch, vorn heraus. 


Mädchen, 
die gründlich fein Weißnäben lernen wollen, 
können ſich bald melden und werden frei an- 
genommen Neumarkt Nr. 39, eine Stiege 
hoch bei Fräulein Gärttner. 


Da ich geſonnen bin, meine Golorir- An- 
alt 


für Kunſtſachen 

zu verſtärken, ſo finden junge Perſonen 
welche mit der nöthigen Fertigkeit Geſchma 
verbinden, gegen ein ihren Leiſtungen ange“ 
| meffenes Homorar, dauernde Beſchäftigung 
bei mir. Auch bin ich geneigt, Individue 
von Fähigkeit als Schüler anzunehmen. 
Zehreis, ufergaſſe Nr. 40. 


1 


ſt 


960000088686666056555655586888685 
Conditorei⸗Veränderung. = 


S Da ich genöthigt bin, das feit ſieben und zwanzig Jahren inne gehabte 4 
a total, Schweidnitzerſtraße Nr. 3, zu verlaſſen, fo beehre ich mich, einem hoch⸗ 
zuverehrenden Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich wich nunmehr 
miedeſtraße Nr. 38, befinde, woſelbſt ich 
S ebenfalls bemüht fein werde, mir die Zufriedenheit meiner werthen Kunden 2 
S mit feinen Gonfituren und verſchiedenen Bäckereien, nebſt moͤglichſt billigen 
S pPreiſen und reeller Bedienung zu erwerben ſuchen. 
=> Bitte, mich auch hier, wie im vorigen Lokal beehren zu wollen. 


Anton Bartſch, Sternen. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 38, in den Si 
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Vogel, Schmiedebrücke Nr. 23, welche ſich unter meiner Leitung die 


Mit der ergebenſten 


— nn — 


if erworben Haben. DPrrientaliſch aromatiſcher Waſch⸗Spiritus. 
„„ Keilholz. bee eh in Senger ae eden ken 474 get 
Fir Aechtheit der Farben wird garantirt; 
ſiſehe bunte Neſſels, 


welche ſich wegen ihrer Haltbarkeit und Lechtheit der Farben beſonders zu Hauskleidern 
eignen, empfing in ſehr ſchoͤnen Muſtern und verkauft die Elle zu 34, 4, 44 und 5 Sgr. 


Julius Henel, vormals Carl Fuchs, 


am Rathhaufe Nr. 26, am Eingange zu den Leinwandreißern. 
. 


E. Aubert, 


Biſchofſtraße Stadt Rom. 


Zwei Schlafſtellen ſind zu vermiethen 
Schweidniter Straße Nr. 48, 

3 Stiegen vorn heraus. 

n 


Ein Buchbinderlehrling findet Annahme 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 21 beim 
Buchbinder H. E. Reinert. 


ſehen iſt auf der Meſſergaſſe Nr. 20, dre | 


